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Abonnements preis
vierteljährl. mit „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“ n. „Blätter für Unterhaltung
und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet. werDie Expedition iſt an den Wochentagen von früh 7—1 Uhr Mittags e e
und Nachmittags von 3-—6 Uhr geöffnet.

Sprechſtunden der Redaction 11--1 Uhr Mittags

Merſeburg, 26. Januar 1894.

Kaiſers Geburtstag.
Es iſt doch etwas daran an dieſen Worten,

die uns Jahr für Jahr ins Ohr klingen! So
war es unter dem greiſen Kaiſer Wilhelm I.
der nun ſchon faſt ſechs Jahre im Sarge den
ewigen Schlummer ſchläft, ſo iſt es unter Kaiſer
Wilhelm II. Hindert die Arbeit um das täg-
liche Brod, das Wirken für Haus und Familie
eine allgemeine große Feier, hat dieſer am Lauf
der Dinge das auszuſetzen, der Andere Jenes,
es geht doch wie ein froher, lichter Gedanke durch
Kopf und Herz, es kommt das freudige Erinnern,
das ſchließlich dem Volke doch auch noch andere
Güter zu eigen gehören, die gewiſſenhaft geſchützt
und gewahrt werden, ein einiges, ſtarkes Vater
land, ein kraftvolles, mächtiges Reich, welches der
Kaiſer mit ſeiner Perſon repräſentirt. Unſere Zeit
iſt nicht mehr eine ſolche des hohen Enthuſiasmus
und des begeiſternden Schwunges, wenn, wie es
jetzt in der Zeit der wirthſchaftlichen Mißſtände
ſo vielfach der Fall die Früchte ſeiner Arbeit
nur in ſpärlichem Maaße in den Schoß fallen,
der kommt nicht gleich zu lautem Jubel und
zum Vergeſſen ſeiner perſönlichen Lage, aber
wie es Einem friſch und froh zu Muth wird,
wenn nach dunklen Wintertagen die Sonne
wieder herzlich lacht, ſo giebt es auch Tage im
Leben der Völker, an welchen die Einzelnen ſich
einander näher verbunden, als Glieder eines
Stammes und Vaterlandes fühlen. Dahin gehört
Kaiſer Geburtstag, und für die Aeltern bietet
ein ruhiges Nachdenken einen intereſſanten
Vergleich der Zeit der deutſchen Kleinſtaaterei
mit der des wiedererrichteten Deutſchen Reiches.
Heute geht manche Anſicht dahin, manche
Meinung dorthin, der Eine empfiehlt dies, der
Andere Jenes aber um ſtets Recht zu haben,
muß man eben mehr als Brod eſſen können.
Wir müſſen vertrauen daß das Rechte einmal
ſiegreich ſich Bahn brechen wird, und bis wir ſo
weit ſind, müſſen und können wir uns ouch mit
dem, was wir ſchon haben, begnügen, mit Kaiſer
und Reich. Wäre die frühere alte Frankfurter
Bundestagslitanei weiter und weiter gegangen,
während alle Staaten im Auslande ſich kraſtvoll
weiter entwickelt hätten, dann erſt, dann ſäßen
wir ſchön in der Tinte. Wir wiſſen von unſerem
Kaiſer, daß er raſtlos und unermüdlich, treu und
redlich beſtrebt iſt, für des Deutſchen Reiches Wohl
das Beſte zu ſchaffen, wir können nur wünſchen,
daß Kaiſer und Volk ſich in gemeinſamer und
ſelbſtloſer Arbeit zum Heile des Vaterlandes be-
gegnen. Ein Monarch, ſo mächtig er auch ſein
mag, kann unmöglich Alles allein vollbringen,
ein Volk kommt leicht auf Jrrwege, wenn ihm
eine ſichere und feſte Stütze fehlt. Wir haben
das heute mehr als einmal geſehen und haben
keinen Grund, andere Völker groß zu beneiden.
Aufrichtiges und ehrliches Zuſammenhalten von
Fürſt und Volk kann allein nur wahrhaft Großes
und wahrhaft Dauerndes ſchaffen, das haben wir
ſchon im Nationalkriege geſehen, und das bewährt
ſich zu allen Zeiten. Auch die trübſten Zeiten
ſind nicht gleichmäßig trüb, es kommen Lichttage,
welche einen neuen Aufſchwung wohl ermöglichen
könnten, wenn nur immer ein feſtes und
entſchloſſenes Aufraffen erfolgt. Aber daran
mangelt es noch ſehr und wir können einmal
jetzt, am Geburtstage des Kaiſers, daran denken,
wohin wir im Jahre 1870/71 gekommen wären,
wenn nicht im richtigen Moment entſchloſſen das
Richtige gethan worden wäre. Wir gebrauchen
heute mehr Energie und weniger Nervoſität, wir
gebrauchen Einigung auch in bürgerlichen Dingen
und weniger Haarſpaltereien. Keine Nation
leiſtet ſo viel in Kleinigkeitskrämereien, wie ge
rade die deutſche, und ſie haben uns ſchon
Manches verdorben.

Der Geburtstag des Kaiſers bietet uns in
dieſem Jahre ein beſonders erfreuliches Bild. Unter
allen den Fürſten und Herren, die an dieſem
Tage dem Oberhaupte des Deutſchen Reiches
ihren Glückwunſch darbringen werden, befindet
ſich auch der greiſe Staatsmann, der ſo
unendlich viel zur Wiedererrichtung des Deutſchen
Kaiſerreiches beigetragen hat und der nun den
Letzten aus der Reihe großer Männer bildet,
welche in jener Zeit ihren Namen
für immer und ewig in der Geſchichte
Buch eingetragen haben. Wiederholt hat
im Laufe des letztverſtrichenen Jahres der greiſe
Staatsmann am Rande des Grabes geſtanden,
es iſt alſo mit herzlicher Theilnahme zu be
grüßen, daß der Deutſche Kaiſer und der erſte
Deutſche Reichskanzler noch einmal ſich die Hand

c nſerate im Betrage bis zu I Mark hitten wir hei Aufgabe ſogleich zu hezaßlen.

Sonnabend, den

tliches Organ der Merſeburger
reichen. Die Zeit, die vorwärtsſtürmende und
raſtloſe, achtet nicht der Perſon, ſie fordert große
Männer und bringt große Männer, aber ein
freundliches Bild wird es immer bleiben, das
wir an dieſem Geburtstage des Kaiſers er-
blicken, es wird wärmen und erquicken und
manche Stunde und manchen Tag des Mißbe-
hagens, manchen politiſchen Streit vergeſſen
laſſen. Das deutſche Vaterland ſteht feſt und
geeint nach Außen hin da, wir können nur
wünſchen und hoffen, daß es auch nach Jnnen
ſich immer mehr feſtigen und kräftigen möge,
daß der Bau, der mit Blut gekittet wurde, ſich
auch in ſeinen kleinſten Einzelheiten unzerſtör
bar erweiſe. Des Kaiſers hohes Ziel ſeine
ſich ſelbſt geſtellte ſchwere Aufgabe iſt es vor
allen Dingen nach dieſer Richtung zu wirken,
und zu ſeinem Wiegenfeſte kann kein beſſerer
Wunſch an des Kaiſerthrones Stufen gebracht
werden, als daß dem Kaiſer gelingen möge, die
Einheit, die Wilhelm I. nach Außen geſchaffen,
im Jnnern zu verwirklichen. Das wünſchen
wir unſerem Kaiſer, das wünſchen wir unſerem
Volk, unſerem ganzen großen Vaterlande!

Die Ankunft des Fürſten Bismarck
in Berlin

erfolgt Freitag Mittag 1 Uhr auf dem
Lehrter Bahnhofe, doch bleibt der Fürſt,
wie wir gleich vermutheten, nur wenige Stunden
dort, er reiſt ſchon um 81 Uhr Abends mit
dem fahrplanmäßigen Schnellzuge wieder retour
nach Friedrichsruhe. Der Bahnhof wird ab-
geſperrt; der Empfang erfolgt durch den Prinzen
Heinrich, des Kaiſers Bruder, ſowie durch
den Gouverneur und Stadtkommandanten von
Berlin. Bei der Abreiſe des Fürſten im März 1890
war eine Ehrenwache von Küraſſieren auf dem
Bahnhofe, es wird alſo wohl auch diesmal eine
ſolche geſtellt werden. Jm Schloſſe werden auch
der König Albert von Sachſen und die übrigen
ſchon anweſenden Fürſtlichkeiten den Fürſten be-
grüßen. Die Nachfrage nach Hotels unter den
Linden iſt ſehr rege, eine Ausſchmückung des
Straßenzuges mit Fahnen c. iſt in Vorbereitung.
Reichstag und preußiſches Abgeordnetenhaus
ſind fleißig, wie ſtets, und tagen ungerührt.
Mit Ausnahme einer Tafel finden beſondere
Veranſtaltungen im Schloſſe nicht ſtatt, Fürſt
Bismarck wird auch kaum in der Lage ſein,
Deputationen zu empfangen.

Der deutſche Reichsanzeiger ſchreibt aus An
laß des Beſuches noch: Wir ſind zu der Er-
klärung ermächtigt, daß die Entſendung des
Flügel- Adjutanten Grafen von Moltke
nach Friedrichsruhedereigenſten per-
ſön lichen Jnitiative des Kaiſers ent-
ſprungen iſt, und auch in Regierungs-
kreiſen Niemand vorher vor dem hoch-
herzigen Entſchluß des Monarchen
Kenntniß gehabt hat. Daher gehören alle
entgegengeſetzten Behauptungen in das Gebtet
willkürlicher politiſcher Kombinationen.

Von einer bevorſtehenden Ernennung des
Grafen Herbert Bismarck zum deutſchen
Botſchafter in Wien die Gräfin iſt be
kanntlich eine Oeſterreicherin iſt mehrfach die
Rede und vielleicht mit größerem Recht,
als Mancher heute glauben mag.

Die Flaſche Wein, welche der Kaiſer dem
Fürſten Bismarck überreichen ließ, gehört zu den
ſeltenſten Weinmarken, welche der kaiſerliche
Keller überhaupt birgt. Der Wein war nämlich
„Steinberger Kabinet 1842er Jahrgang“. Nur
wenige Flaſchen dieſes ſeltenen Tropfens ſind
noch im Hofkeller vorhanden.

Die Mittheilung verſchiedener Zeitungen, daß
der Kaiſer zwei Briefe an den Fürſten Bismarck
richtete, iſt unzutreffend. Es erfolgte nur das
vom Grafen Moltke überbrachte Schreiben, in-
folgedeſſen der Fürſt ſofort um die Erlaubniß
bat, ſeinen Dank perſönlich abſtatten zu dürfen.

Jn faſt allen aus ländiſchen Blättern
wird der Beſuch des Fürſten Bismarck in Ber-
lin ſympathiſch beſprochen; beſonders wird
dem Kaiſer Lob geſpendet, weil er die Anregung
hierzu gegeben. Beſonders hervorzuheben iſt die
Auslaſſung des Organs der Wiener Regierung,
des Fremdenblatts, weil es die Sache am
richtigſten trifft. Das Blatt ſchreibt „Die aus
der hochherzigen Jnitiative des Deutſchen Kaiſers
hervorgegangene Annäherung an den hochver-
dienten ehemaligen Reichskanzler iſt auf rein menſch-
liche Beweggründe zurückzuführen, aber die Genug-
thuung über das Verſchwinden der Kluft zwiſchen
Berlin und Friedrichsruh iſt offenbar ſo groß,
daß ihr cin Werth für die Geſammtſtimmung im
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Reiche nicht abgeſprochen werden kann. Wir
ſind überzeugt, daß der Schritt des Kaiſers die
vollſte Zuſtimmung des Grafen Caprivi gefunden,
der oft genug ſeinen Reſpekt für die ſtagtsmänniſche
Größe des Fürſten Bismark ausgedrückt hat.“
Vas Blatt ſchließt, wenn Fürſt Bismark in
Berlin erſcheine, werde Deutſchland mit Freude
ſeine alten Nationalhelden, ſeinen Kaiſer und
ſeinen Kanzler vereinigt ſehen den thatkräſtigen
jungen Herrſcher, der an der Spitze des Reichs
ſteht, den Mann der ſo viel gethan, um es zu
ſchaffen, und den Miniſter der die von ihm
übernommene ſchwierige Aufgabe mit Feſtigkeit
und Weisheit bewältigt.

Die neuen Unruhen auf Samoag.
Die telegraphiſchen Meldungen aus Auckland,

daß auf Samoa wieder Unruhen ausge-
brochen wären, werden jetzt durch Mittheilungen
über San Francisco beſtätigt. Die Bewohner
von Aana haben den Sohn des vor 5 Jahren
geſtorbenen Tamaſeſe, den die Deutſchen allein
eine Zeit lang als König anerkannt hatten, zum
Könige ausgerufen. Der Diſtrikt Aana iſt der
weſtlichſte der Jnſel Upolu; ihm gegenüber liegt
die Jnſel Manonn, auf welche Mataafa nach
ſeiner Niederlage floh. Jn jener Gegend hatte
Mataafa die meiſten Anhänger, und dieſe un
ruhigen Elemente ſcheinen nun in dem jungen
Tamaſeſe einen neuen Prätendenten auſſtellen zu
wollen. Nicht recht erklärlich iſt es, wenn es in
dem Berichte heißt, die Bewohner Sawaiis,
der weſtlich von Upolu liegenden größten
Jnſel, hätten Malieton Treue geſchworen und
ſchaarten ſich um ihn. Zunächſt iſt Malietoa der
anerkannte König der Jnſelgruppe ihm brauchten
die Leute nicht erſt Treue zu ſchwören, dann
aber befindet ſich der König auf Upolu; wenn
ſich alſo die Leute von Sawaii um ihn ſchaaren
wollten, müßten ſie nach Upolu hinüber gezogen
ſein, was allerdings der Sachlage einen ſchlimmen
Charakter geben würde. Als Grund der Unzu-
friedenheit wird die bekannt gewordene Abſicht
der Mächte bezeichnet, die Eingeborenen zu ent-
waffnen.

Dabei zeigt ſich wieder einmal recht deutlich,
wie ſchädlich das zögernde Vorgehen der Schutz
mächte iſt. Schon ſeit Monaten wird der
Plan, eine Entwaff nung vorzunehmen, ver-
kündet, anſtatt daß die Abſicht voriges Jahr
nach der Gefangennahme des Prätendenten
Mataafa hätte vorgenommen werden ſollen.
Anſcheinend iſt unter den drei Mächten keine
Einigkeit über die Ausführung der Entwaffnung
herbeigeführt worden. Dafür ſpricht das
eigenthümliche Verhalten Nordamerikas, das
im vorigen Jahre beim Kriege zwiſchen
Malieton und Mataafa kein Kriegsſchiff nach
Samoa geſandt hatte und auch bis Ende 1893 trotz
gegentheiliger Abmachungen dort mit einem
Schiff nicht vertreten waren. Die Eingeborenen
glauben offenbar, in der Union eine Stütze zu
finden ſie benutzen den Vorwand der Ent-
waffnung, um ihre alten inneren Streitigkeiten
und Kämpfe wieder zu beginnen ſomit würde
das vorjährige energiſche Eingreifen der deutſchen
und engliſchen Schiffe gar nichts genützt haben.

Parlamentariſche Nachrichten.
Deutſcher Reichstag. Bei ſehr ſchwach beſetztem

Hauſe berieth der Reichstag am Donnerſtag zunächſt
den Geſetzentwurf über die Regelung der Ab
zahlung sgeſchäfte. Abg. von Buch (konſ.) iſt mit
dem Entwurf im Allgemeinen einverſtanden und erachtet
eine Kommiſſionsberathung für unnöthig. Abg. Spahn
(Ctr.) wünſcht Einſchränkung des Abzahlungsgeſchäftes im
Hauſiergewerbe. Abg. Lenzmann (ſreiſ.) ſtimmt der
Vorlage in der Hauptſache zu, bittet aber nicht zu weit
zu gehen. Das Abzahlungsgeſchäft ſei doch im Jntereſſe
der kleinen Leute nun einmal nicht mehr zu
entbehren. Abg. Enneccerus (natlib) wünſcht die
Kommiſſionsberathung, um verſchiedene zweifelhafte Punkte
genau prüfen zu können. Es ſollten doch nur die Aus
wüchſe des Abzahlungsgeſchäftes beſeitigt werden. Abg.
Werner (Antiſem.) iſt mit der Vorlage prinzipiell ein
verſtanden. Abg. Auer (Soz.) erklärt ſeine Partei ſei
ausnahmsweiſe auch einmal in der Lage, einer Regierungs
forderung zuzuſtimmen. Die Bedeutung des Abzahlungs-
geſchäftes ſei ja zweifellos, es ſeien aber auch viele Schwinde
leien vorgekommen gegen welche die Abzahlungskäufer
geſchützt werden müßten. Die zweite Leſung der Vorlage
findet ſofort im Plenum des Hauſes ſtatt. Es folgt erſte
Berathung des Geſetzentwurſs zum Schutze der
Waarenbezeich nungen. Abg. Roeren (Ctrx.) billigt
das Prinzip der Vorlage. Nach kurzen Bemerkungen der
Abgg. Hammacher (natlib Schmidt Elberfeld (ſreiſ.),
ſowie des Staatsſekretärs Nieberding ward die Vorlage
einer Kommiſſion überwieſen. Nächſte Sitzung Frei
ta g. (Kleine Vorlagen.)

Preußiſches Abgeordnetenhaus. Am Donners-
tag wurde die Jnterpellation des Abg. von Kröcher
(konſ.) verhandelt, in welcher an die Staatsregierung die
Anfrage gerichtet wird, ob ſie geneigt iſt, im Bundesrath
dahin zu wirken, daß Handelsverträge, mit welchen eine

Ermäßigung der landwirthſchaftlichen Zölle verbunden iſt,
nur dann abgeſchloſſen werden, wenn ein Ausgleich
mit den Währungsverhältniſſen des anderen
Landes gleichzeitig ſtattfindet. Abg. von Heydebrand
(konſ.) motivirt die Jnterpellation damit, daß ohne gleich
zeitigen Ausgleich in der Währung die Landwirthſchaft bei
weiteren Zollermäßigungen zu Grunde gehen müſſe.
Handelsminiſter von Berlepſch erklärt im Namen der
Staatsregierung daß dieſelbe auf die Forderung des
Jnterpellanten nicht eingehen könne, denn ſolche Bedingungen
würde kein Staat annehmen. Die Staatsregierung lehnt es
auch ab, den ruſſiſchen Vertrag hier öffentlich zu erörtern,
verſpricht aber, die Währungsfrage im Auge zu behalten,
da die Preisſchwankung des Silbers bedenklich ſei. Abg.
Brömel (freiſ.) wünſcht den Vertragsſchluß und befſtreitet,
daß die Nothlage der Landwirthſchaft ſo ungünſtig ſei, wie
behauptet werde. Abg. Erffa (konſ.) meint, die Antwort
des Miniſters werde die Landwirthſchaft nicht beruhigen,
die konſervative Partei werde im Reichstage nicht in der
Lage ſein, in den wirthſchaftlichen Fragen für die Regierung
einzutreten. Redner ſchildert nochmals die landwirthſchaftlichen

Verhältniſſe. Abg. Krauſe ((nnatlib.) billigt die
miniſterielle Erklärung in allen Punkten. Abg. Graf
Hoensbröch (Ctr.) fordert ebenfalls den Schutz der
Landwirthſchaft und beklagt den Wechſel der Wirthſchafts-
politik. Von einer Aenderung in der Wäbrung verſpricht er
ſich aber nicht viel. A. Gothein (freiſ) führt aus, daß
der ruſſiſche Vertrag der ſchleſiſchen Landwirthſchaft ſehr
viel nützen werde. Abg. v. Kardorff (freikonſ.) be
kämpft den Vertragsſchluß, während Abg. Graf Balle-
ſt rem (Ctr.) demſelben näher treten möchte. Von einer
Aenderung in der Währung erwartet er nichts. Die
Weiterberathung wird bis Freitag 11 Uhr vertagt.
Ein Antrag des Abg. Arndt (freikonſ.) im Hinblick auf
die Ankunft des Fürſten Bismarck am Freitag Mittag 1
Uhr die Sitzung ſchon um 10 Uhr abzuhalten, wird ab

gelehnt. T
Die Petitionskommiſſion des Reichs

tags hat Donnerſtag die Petition wegen Prüfung
der jübiſchen Geheimgeſetze berathen.
Referent von Laugen nahm an, daß der Schul
chanAruch noch heute für die Juden gelte
und für die jüdiſche Geſetzgebung in religiöſer
Beziehung maßgebend ſei. Er erklärte ſich für
eine ſtaatlich-autoritative Ueberſetzung
und befürwortete, die Petition an den Reichskanzler
zur Berückſichtigung zu ü erweiſen. Korreferent
Voigtherr vertrat den Standpunkt, daß eine
richtige Ueberſetzung des SchulchanAruch noch
heute eine ſtreitige Frage ſei. Die Kommiſſion
beſchloß die Hinzuziehung eines Regierungs
kommiſſars wegen der Wichtigkeit der Sache.
Die Petition der Deutſchen SchriſtſtellerGe
noſſenſchaft betreffend Reform des Urheberrechts
an Schriftwerken wurde abgelehnt.

Die Budgetkommiſſion des Reichstages
genehmigte am Donnerſtag unverändert den Reſt
des Ordinariums im Etat der Reichs Poſt-
und Telegraphenverwaltung und ging dann zur
Berathung des Extraordinariums über. Eine
längere Debatte veranlaßte den Bau eines neuen
Dienſtgebäudes in Greifswald, welcher im vorigen
Jahre zurückgeſtellt worden war, weil Einſpruch
gegen die Wahl des Platzes am Markt erhoben
wurde. Die Kommiſſion genehmigte indeſſen
diesmal dieſen Neubau, ſowie die geforderten
Bauten in Neiße und Perleberg.

Das Befinden des Abg. von Bennigſen hat
ſich ſoweit gebeſſert, daß er vorausſichtlich am
nächſten Dienſtag wieder im Reichstag erſcheinen
wird.

Politiſche Nachrichten
Deutſchland. Vom Kaiſerhofe. Die

kaiſerlichen Majeſtäten unternahmen am Donners
tag Morgen eine gemeinſame Ausfahrt. Auf der
Rückfahrt hörte der Kaiſer ſodann im Reichs-
kanzlerpalais den Vortrag des Grafen Caprivi,
Nach der Rückkehr ins Schloß nahm der Monarch
den Vortrag des Kriegsminiſters entgegen und
arbeitete mit dem Chef des Militärkabinets.
Das Kaiſerpaar überraſchte die Kaiſerin Friedrich

am Donnerſtag bei der Wiederkehr ihres Hoch
zeitstages mit einer Blumenſpende, die in ihrer
Art als etwas ganz Außergewöhnliches und
Eigenartiges bezeichnet zu werden verdient. Die
Gabe beſtand in einem umfangreichen, auf einem
Dreigeſtell ruhenden Korbe, der mit Maiblumen,
Veilchen, Orchideen und Gardenien g füllt war.
Um den Korb und Henkel ſchlang ſich ein lila
Atlasband, desgleichen um das Fußgeſtell, das
mit Sträußen von Veilchen und Maiblumen, mit
Orangenblüthen vermiſcht, beſät war. Ebenſo trug
der Henkel kleine Sträuße mit lila Atlasband.

Jn der Angelegenheit des National-
denkmals für Kaiſer Wilhelm I. in
Berlin ſcheint, ſo ſchreibt die Nat.Ztg. ein Aus-
gleich der beſtehenden Meinungsverſchiedenheiten
nähergerückt zu ſein. Wie es heißt, hat der
Kaiſer erklärt, daß er durchaus nicht an allen
Einzelheiten des bisherigen Planes feſthalte. Auch
eine Aenderung bezüglich der Platzfrage ſcheint
nicht völlig ausgeſchloſſen.
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Nummer 22. 1894. Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisberwaltung. Sonnabend, den 27. Januar.
Donnerſtag Nachmittag tagte der Bun des-

rath. Beſondere Sachen lagen nicht vor.
Das preußiſche Staatsminiſterium

hielt am Donnerſtag Vormittag eine längere
Sitzung ab. Es galt der Feſtſtellung der Ant-
wort auf die konſervative Jnterpellation wegen
des ruſſiſchen Handelsvertrages im Abgeord-
netenhauſe.

Die Stellung der preußiſchen
Staatsregierung zum ruſſiſchen Han-
delsvertrage iſt vielfach falſch gedeutet
worden es hieß, es ſei kein Jntereſſe für den
Vertragsſchluß vorhanden. Dieſem Zuſtande
hat nunmehr der Handelsminiſter v. Berlepſch
in einer Bankettrede in Berlin ein Ende gemacht,
in welcher er ſich mit aller Eantſchiedenheit für
den Vertrag ausgeſprochen hat, von welchem er
großen Nutzen erhoff'. Es liegt auf der Hand,
daß der Miniſter nicht ſo ſprechen könnte, wenn
er nicht der Zuſtimmung ſeiner Kollegen zu
dem in der Hauptſache fertiggeſtellten Vertrage
ſicher wäre.

Das Weinſteuergeſetz. Die N. A.
Z. weiſt von Neuem, gegenüber vielfachen völlig
irrthümlichen Nachrichten in der Preſſe darauf
hin, daß der Entwurf eines Weinſteuergeſetzes
mit einer Steuergrenze für die der Reichsſteuer
zu unterwerfenden Weine, Belegung auch der
Auslandsweine mit innerer Steuer und der
Zuläſſigkeit der Kommunalbeſteuerung des Weins,
auf den Beſchlüſſen der Frankfurter Konferenz
beruht. Auf Grund der dort von den Vertretern
der verbündeten Regierungen gefaßten Beſchlüſſ
iſt das Weinſteuerprojekt unter Zuziehung von
Kommiſſarien auch der ſüddeutſchen Staaten
ausgearbeitet, vom Reichskanzler dem Bundes-
rath vorgelegt und von dem letzteren genehmigt

Frankreich. Ein Zwiſt zwiſchen Regierung
und Kammer ſteht ſchon wieder einmal bevor.
Der neugewählte Marine- Ausſchuß der Kammer
will die behaupteten Unregelmäßigkeitenin
der franzöſiſchen Maxine- Verwaltung
unterſuchen, ohne ſich weiker um die ordnungs
mäßigen Behörden zu kümmern. Davon will
aber das Miniſterium nichts wiſſen, und ſo
wird denn der neue Konflikt in einer der
nächſten Kammerſitzungen ausgefochten werden
müſſen. Der franzöſiſche Oberſt Bon-
nier hat das richtige Timbuktu in
Nordafrika beſetzt. Der Pariſer Regic-
rung iſt aber bei dieſer neuſten Ruhmes-
that und Annektion wenig angenehm zu Muthe.
Der Oberſt Bonnier hat Ordre erhalten, den Marſch
einzuſtellen und dürfte ſogar abberufen werden.

Jn Orgenteuil haben Schießverſuche mit
einem neuen rauchloſen Pulver ſtatt-
gefunden, welches an Wirkung nichts zu wünſchen
übrig laſſen und doch nur halb ſo theuer ſein
ſoll, wie das bisherige. Die Kammer plant
eine Kornzoll- Erhöhung auf acht Franks.

Jtalien. Die Arbeiterkrawalle ſind
erloſchen, aber die Studentenkrawalle
nehmen ihren Fortgang. Jn Pavia demonſtrierten
die Studenten gerade ſo, wie in Turin gegen
die Verwaltung, weil ſie die Abhaltung von
außerordentlichen Prüfungsterminen verweigerte
Fenſterſcheiben und Thüren wurden zerſchlagen
und ſonſtiger Unfug verübt. Auch in anderen
Univerſitäten und Städten wurden turbulente
Szenen befürchtet.

Großbritannien. Der Khedive Abbas
von Aegypten iſt äußerſt bockbeinig: Er weigert
ſich entſchieden, einen runden Widerruf der
ſcharfen Kritik der engliſchen Qffiziere am Nil
zu geben. Die Engländer können ihn allerdings
abſetzen, daß ſie aber dann bei der Bevölkerung
noch ſehr viel unbeliebter werden als es heute

Am Vorabend des 27. Januar 1894.
In Deutſchlands Raiſerſtadt welch ſrohes

Treiben!
Die Panner wehn, Fanſaren ſchmettern helle,
Durch alle Straßen wogt des Volkes Welle,
Und jedes Haus ſtrömt Lichtfluth durch die

Scheiben.

Alldeutſchland (auſcht und will zurück nicht
bleiben,

Aus allen Jauen eilt mik Keiſtesſchnelle
Die Freude zu des Raiſerſchloſſes Schwelle,
Um ſich dies Bild in's tieſſte Herz zu ſchreiben:

Verſöhnungsfroh zwei Hände ſich umſchlingen
Das iſt des Raiſerſeſtes ſchönſte Spende!
Des Friedens Engel ihre Palmen ſchwingen;

Hermania legt voll Mutterſtolz die Hände
Auf Peider Haupt wir aber wollen ſingen:
O Hott, gieb aller Fehde ſolch ein Ende!

Paul Delius.

(Nachdruck verboten.)

Viola tricolor.
Von R. Ynot.
(16. Fortſetzung.)

Noch einen kurzen Augenblick lauſchte Franz.
Er vernahm die leichten Schritte auf dem Kies
ſchon ganz nahe. So begann er, wie ſie geſtern
Abend verabredet: „Jch fühle wohl, es wäre
meine Pflicht, ſie zu warnen. Aber ich kann es
nicht über mein Herz gewinnen, ihr das Ent-
ſetzliche mitzutheilen. Jch weiß, daß ihr ganzes
Herz an jenem Manne hängt, und kann daher
ermeſſen wie furchtbar der Schlag ſie treffen
würde, wenn ſie ſich von ſeiner Untreue, ſeinem
Verrath überzeugen muß. Und um wen wurde

ſchon der Fall iſt, liegt auf der Hand. Jn
das Matabeleland iſt jetzt eine eigene Expe-
dition abgeſchickt, um die Leichen der von den
Kriegern König Lobengula's vernichteten Kolonne
zu ſuchen. An eine Unterwerfung denkt der
ſchwarze König noch lange nicht.

Serbien. Die Parteien in Serbien legen
ſich, nachdem der König eine neue Regierung
unter dem Vorſitze des Staatsrathes Simitſch
ernannt hat, von welchem die Skupſchtina
ſofort bis zum Her ſt vertagt worden iſt,
vorläufig aufs Abwarten. Das Kabinet will
neutral bleiben, wird aber bald genug einſehen,
daß es bei der im Lande herrſchenden Partei-
verbitterung gar nicht möglich iſt, dauernd
neutral zu bleiben. Während das letzte radikale
Miniſterium mehr einen Anſchluß an Rußland
ſuchte, will ſich die neue Regierung beſonders
auf O.ſterreich ſtützen. Zu wünſchen wäre es
dem Lande ja ganz gewiß, daß nun endlich
Ruhe einzöge, aber die Parteien in Serbien
können ſich ſo wenig vertragen, wie Katze und
Hund.

Griechenland. Die Kronprinzeſſin
von Griechenland ſoll ſich in mißlichem Ge-
ſundheitszuſtande befinden. Die Kaiſerin
Friedrich wird daher ihre Tochter demnächſt be-
ſuchen.

Afrika. Eine recht, recht böſe Lektion hat
der afrikaniſche Kongoſtaat von den Arabern er
halten. Es iſt ſchon mitgetheilt, daß ein kongo
ſtaatliches Expeditions-Korps bei
Kaſſongo geſchlagen worden iſt. Dieſe
Araberſchlacht erweiſt ſich nun als eine unge
mein ſchwere Niederlage des Kongo
ſtaates. Nicht nur der Kapitän Ponthier,
ber Kommandeur und ein ganz hervorragender
Offizier, iſt gefallen, ſondern auch ſein
Begleiter, der Kapitän Dhanis iſt durch ver-
rätheriſche Kugeln getödtet. Die Truppen des
Kongoſtaates wurden, als ſie von dem Ardberchef
Rumaliza angegriffen warden, von dem Einge-
borenenHäuptling Lutete im Stich gelaſſen und
geriethen nun zwiſchen zwei Feuer. Die Zahl
der Todten iſt ſehr groß, nur eine rechtzeitig
eintreffende Hilfstruppe rettete das Korps vor
totaler Vernichtung. Der Verräther Lutete
wurde von den Hilfstruppen ergriffen und ſofort
erſchoſſen,

Provinz unb Umgegend.
f Aus der Provinz Sachſen, 22.

Januar. Mit dem fortſchreitenden Steigen der
rationellen Viehzucht in der Provinz
Sachſen, hebt ſich auch erfreulicher Weiſe das
Beſtreben, den Viehſtand durch geeignete Vor
kehrungen vor erheblichen Krankheiten und be
ſonders vor der Tuberkuloſe zu ſchützen.
Um dieſe letztere, leider ſehr häufig vorkommende
Krankheit zu erkennen und alsdann das infizierte
Vieh von der Zucht ausſcheiden zu können, iſt
das Profeſſor Koch'ſche Tuberkulin ein vor-
zügliches Mittel und dabei für das damit be
handelte Vieh ohne irgend welchen Schaden. Um
dieſes Mittel, das bekanntlich noch recht theuer
iſt, den weiteſten Kreiſen zugänglich zu machen,
hat der landwirthſchaftliche Centralverein für
die Provinz Sachſen bei dem Herrn Miniſter
für Landwirthſchaft c. die Ueberlaſſung des
Tuberkulins zu einem ermäßigteren Preiſe bean
tragt. Dieſem Anſuchen iſt jetzt Folge gegeben und
die thierär tliche Hochſchule angewieſen, das
Tuberkulin in größeren Quantitäten anzukaufen
und dann zum Selbſtkoſtenpreiſe an die land
wirthſchaſtlichen Centralvereine abzugeben. Der
land wirthſchaftliche Centralverein der Provinz
nimmt deshalb jetzt ſchon Beſtellungen auf Tuber-

ſie hintergangen Um ein taubſtummes Bettler
kind, denn viel anderes iſt die Enkelin ſeines
Kaſtellans nicht.

Freilich, es iſt wunderſchön, dies Bettel
mädchen. Dennoch hätte ich nie geglaubt, daß
ein Mann neben unſerer Elfe noch Augen haben
könne für ein anderes Weib. Aber ich habe es
ſelbſt mit angeſehen, wie er geſtern Abend im
Walde, nicht weit von der Dorſſtraße, bei ihr
gekniet und ihren kleinen, nackten Fuß in ſeiner
Hand gehalten hat, Sie hatte ihn ein wenig am
Dorn geritzt. Er trocknete das Blut mit ſeinem
Tuche und drückte mit vieler Zärtlichkeit ſeine Lip
pen auf die Schramme. Dann hob er ſie empor,
obwohl ſie recht gut hätte laufen können. Sie
ſchlang die Arme feſt um ſeinen Nacken und
lehnte den Kopf an ſeine Bruſt. So trug er ſie
bis nach der Burg, ihr den weiten Weg durch
tauſend Zärtlichkeiten verkürzend. Jch folgte
ihnen. Das war vielleicht ein Unrecht aber
mein Herz trieb mich dazu, das Herz, das neben
Frieda noch nie ein Weib geliebt.“

„Aber eine Taubſtumme, fiel Blanka ein, „es
klingt unglaublich. Wie ſollte er ſich ihr ver
ſtändlich machen

„Ach Blanka, für zärtliche Blicke, Küſſe und
Händedrücke iſt jene Reſy ebenſowenig taub
als ſonſt ein Mädchen. Jch ſah, wie ſie
ſeine Hand gegen ihr pochendes Herz drückte
und ſie dann mit Küſſen bedeckte. Er iſt eben
ein ſchöner Mann, dem kein Mädchen ſo leicht
wiederſteht. Das ſehen wir an unſerer ſtolzen
Elfriede. Und er muß Uebung darin haben,
ſolch unbewachte Herzen zu erobern,

Daß er Frieda wirklich zu ſeinem Weibe
machen will, hat vielleicht noch einen anderen
Grund. Mit ihrer Hand iſt ein großes, ſehr
großes Vermögen verbunden. Und dann kann
er ſich ja auf jede andere Weiſe ſchadlos

kulin an, das in kleinen Fläſchchen, welche das
für eine Jmpfung genügende Quantum enthalten,
ſammt der benöthigten Anweiſung an diejenigen
Thierärzte verſenden wird, welche die Jmpfung
ausführen wollen.

f Freyburg, 24. Januar. Die Feier der
Einweihung der Turn- und Ruhmes-
halle iſt nunmehr auf Sonntag, den 10. Juni,
feſtgeſetzt. Feſt Turn und Wohnungsaus-
ſchuß ſind bereits gebildet. Jm nächſten
Sommer findet hier eine bienenwirthſchaft-
liche Ausſtellung und Verſammlung ſtatt.

Der Eisgang der Unſtrut iſt bisher glatt
verlaufen.

f Halle, 25. Januar. Aus Dieskau hat ſich
am 22, November v. J. der Lehrer Moritz
Brünner in einem Anſalle von Schwer-
muth entfernt und ſeitdem iſt keine Spur
mehr von ihm gefunden worden. Lehrer Brünner
iſt 34 Jahre alt, von ſchlanker Statur, ca. 1,80
Meter groß Augen: blau, Haar: ſchwarz, Ge
ſicht: blaß, Bart: Schnurrbart (ſtarker Bart
wuchs). Er war kekleidet mit ſchwarzen Tuch
beinkleidern, dunkelblauem Rock und Weſte,
ſchwarzem Winterüberzieher mit einfarbigem
grauem Futter, dunkelbraunem Filzhute, hell
blauen wollenen Strümpfen, Jägerhemde, Stiefe-
letten. Er trug eine Uhr mit Glieder-Nickelkette.
Die ſchwer betroffene Familie bittet, eventuelle
Nachrichten Herrn Schulinſpector Paſche in Dics
kau (Bezirk Halle a. d. S.) zugehen zu laſſen.

f Weißenfels. Nach dem hieſigen „Kreis-
bla't“ hat auch der hieſige ſozialdemokra-
tiſche Arbeiterfortbildungsverein aus
der Reihe ſeiner Mitglieder heraus eine Turn
riege mit 20 Mann vegründet. Bekanntlich iſt
man ſeitens ver Sozialdemokratie eifrig bemüht,
auch der Turnſache einen ſozialdemokratiſchen
Anſtrich zu geben.

f Deuben, 24. Januar. Heute Nachmittag
verſchied bei ſeiner Arbeit der Bergmann Kühn
aus Naundorf am Herzſchlag. Der Vorfall
iſt um ſo trauriger, als Kühn als einziger Sohn
ſeine Mutter zu ernähren hiutte, welche nun ohne
Stütze iſt. Vor mehreren Jahren verunglückte
der Vater des Kühn dadurch, daß er beim Reinigen
eines Dampfſchornſteines verbrannte. Kühn wollte
in einigen Tagen ſeine Hochzeit feiern,

f Eisleben, 23. Januar. Vom Sonnabend
Abend bis heute früh ſind nach verſchiedenen Be
obachtungen mindeſtens 6 bis 8 Erdſtöße er-
folgt. Hauptſächlich ſind dieſelben auf dem
Markte, in der Grabenſtraße auf der Klippe,
dem Rammberge, Hohethorſtraße, untere Nico-
laiſtraße, auch Hahnegaſſe ſowie in der oberen
Neuſtadt verſpürt worden.

f Bitterfeld, 24. Januar. 240 Millionen
abgeſtempelter und entwertheter Staats
papiere, von den zur Zeit verſtaatlichten
Privat Eiſenbahnen herrührend, trafen geſtern
Nachmittag unter Begleitung mehrerer Kaſſenbe
amten ſeitens der Hauptkaſſe des Direktiogsbe-
zirkes Magdeburg auf dem hieſigen Bahnhofe
ein behufs Vernichtung und Einkochung auf der
hieſigen Holzſchleiferei von Herrn Biermann u.
Comp. auf der Großen Mühle. Die außerordent-
liche Werthmaſſe war verpackt in 166 Säcken, hatte
ein Gewicht von 180 Zentnern und wurde hier
in Gegenwart des Königl. Rechtsanwaltes und
Notars Herrn Tornau ausgeladen und auf
drei großen zweiſpännigen Wagen nach ihrem
Beſtimmungsorte überführt. Morgen ſoll die
Vernichtung bewirkt werden zwecks Ver-
mengung mit Holzfaſerſtoffen zu Papier-
fabrikaten.

f Chemnitz, 24. Januar. Vorgeſtern früh
in der ſiebenten Stunde ſtürzte ſich in der

halten. Wer weiß, ob er nicht die Reſy mit ſich
nimmt nach K. Jn einem neuen Haushalt iſt
ja leicht eine Anſtellung unter irgend welchem
Vorwand geſunden.“

„Entſetzlich,“ rief Blanka mit ſchmerzlichem
Ton, während eine hämiſche Freude aus ihren
Augen blitzte. Sie hatte das leiſe Geräuſch der
Schritte g nau verfolgt und wußte, daß Elfriede
dicht hinter dem Bosquet ſtand, vor welchem ſie
ſaßen. Dort konnte ihr kein Wort entgehen.
„Jch habe ihn ſo hoch geſchätzt,“ fuhr ſie
fort. „Und dennoch! Es wäre Pflicht, Eifriede
zu warnen. Sie wird das alles freilich ebenſo-
wenig zu glauben vermögen als ich. Aber ſie
könnte ihn fragen und ſoweit ich ihre offene
Natur kenne, wird ſie es thun.“

„Meinſt Du er würde thöricht genug ſein,
es einzugeſtehen Nimmer. Das hieße ja den
Nimbus, der ihn in Friedas Augen umgiebt,
muthwillig zerſtören. Das thut kein Mann.“

„Du lügſt!“ Es war eine harte, heiſere
Stimme, die das ſprach. Elfriede ſtand vor ihnen.
Die Beiden fuhren von ihren Sitzen auf
und ſchauten erſchreckt in das bleiche Geſicht
des jungen Mädchens. Jhre Augen brannten
und durch ihre hohe ſchlanke Geſtalt ging ein
Beben, wäh'end ſie mit zitternder Lippe und müh-
ſamer Faſſung wiederholte: „Du lügſt, Franz. Und
wenn er mich und meine Liebe verrathen, ja,
wenn er an allem geſündigt, was ihm hoch und
heilig, von einem kann er niemals laſſen: von
der Wahrhaftigkeit. Und mog er gefehlt haben,
worin es immer ſei, er wird ſeinen Fehl muthig
und männlich eingeſtehen auf eine offene Frage.“

„Elfe, Liebling,“ klang es da aus dem Laub-
gang, und das Knirſchen des Kieſes verieth
einen feſten, elaſtiſchen Schritt, der eilig daher
kam.

„Das iſt Roland“, ſagte Elfriede und preßte
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Mühlenſtraße ein 17jähriger Kaufmannslehrling
T vermuthlich in einem Anfall von Geiſtes
ſtörung aus ſeiner im dritten Stockwerk eines
Hauſes gelegenen Schlafkammer in den Hof
hinab. Nachdem ſofort ein Arzt herbeigeholt
worden war, ſtellte es ſich heraus, daß der junge
Menſch wunderbarer Weiſe vollſtändig unver-
letzt geblieben war und kurze Zeit nach dem
Sturze wieder herumgehen konnte, ohne irgend
welche Schmerzen zu verſpüren.

f Dresden, 19. Januar. Die Vorſtände
von 42 Gemeinden der Umgebung Dresdens,
insbeſondere die Vertreter der größeren Vororts
gemeinden, wenden ſich in einem „Nothruf“ an
die ſächſiſche Ständeverſammlung, worin ſie
darlegen, daß der Aufenthalt in dieſen Ge-
meinden für jeden achtbaren und mo-
narchiſch geſinnten Staatsbürger ge
rade zu unerträglich geworden ſei „durch
eine ſich geltend machende Zügelloſigkeit, welche
alles zu vernichten und unter ihre Zwingherr-
ſchaft zu drängen ſucht, was ſich nicht ihr zu
ſchaart.“ Die Mittel hierzu ſeien namentlich
folgende

„Bei Beginn der Dunkelheit durchzögen junge Burſchen,
oſt in größeren Trupps, die Orte, ſuchten anſtändige
Leut, „vermuthliche Gegner des Umſturzes“, anzurempeln
und erwiderten Worte abwehrender Kritik mit Schimpf-
und Drohreden, auch wohl mit thätlichen Beleidigungen.
Für Frauen, welche auch nur auf kurze Strecken Ortstheile
allein paſſirten, erwüchſe die Gefahr der ſchwerſten Ehr
verletzungen. Trupps, oft zu vielen Hunderten von
Perſonen, zögen an Sonn und Feſt'agen, nach vorheriger
Aufforderung durch die Preſſe, von Ort zu Ort,
revolutionäre Lieder ſingend, ſperrten die Straßen und
zwängen Entgegenkommende zum Ausweichen auf die
Materialhaufen oder in die Seitengräben. Von den
Tanzwirthen und deren Muſikchören würde das Aufſpielen
evolutionärer Lieder gefordert. Jm Weigerungsfalle werde
dann „wie auf Kommando“ der Genuß von Speiſe und
Trank eingeſtellt, man beginne, unter Pfeifen und Singen
ſolcher Lieder, die Tanzflächen zu beengen, verhöhne und
bedrohe die Tanzenden und zwinge ſie endlich, zur
Vermeidung allzemeinen Aufſtandes „den Rüpeleien ſich
fügend“, die Tanzſtätte zu verlaſſen. „Dieſe Schädigung
der Wirthe und Muſikchöre erfolge ſtets planmäßig. Jn
der Regel werde dies Manöver an ein und demſelben
Sonntage auf verſchiedenen Sälen unternommen. Es ſei
ebenſo faſt unmöglich, an den Geburtstagen des Kaiſers
oder des Königs ſeiner monarchiſchen Geſinnung oder
ſeiner Vaterlandsliebe durch Flaggenſchmuck oder ſonſt
Ausdruck zu geben, als für viele, namentlich für Geſchätfs
leute, der Beſuch den Gottesdienſtes.“ Oft ertöne münd-
lich und durch die Preſſe öffentlich gegen G. ſchäftsleute der

Ruf „wer nicht für uns iſt, iſt gegen uns und wehe
dieſem um ſeiner Exiſtenz willen.“ Schwere drückende
Folgen hätten Boykotts ſchon gezeigt, namentlich wenn der
giftige Pfeil der Preſſe mitwirke“. „Daß Trupps von 300
und mehr Perſonen in friedliche Schankſtätten eindringen,
Getränke beſtellen, doch davon nichts trinken und nach
mehrſtündigem Aufenthalte und Verunreinigung der Schank-
ſtube ohne Zahlung wieder gehen ſei nichts ſeltenes

Die Eingabe gipfelt in der Bitte um Verſtärkung
des polizeilichen Schutzes, insbeſondere der Land
gendarmerie, Die vierte Deputation der erſten
Kammer beantregte die Berückſichtigung dieſer
Eingabe.

Meißen, 24. Januar. Wie viel an manchen
Schmauslieferungen verdient wird, beweiſen
folgende wahre Vorfälle. Ein Wieinhändler
in Meißen hatte an einem Reſtaurateur auf
vorherige Beſtellung zwei Dutzend Flaſchen
Rothwein geliefert und war, um ſich hierfür er
kenntlich zu zeigen und ſpäter ſchließlich einmal
ein größeres Geſchäft zu machen, ſelbſt zu dem
Karpfenſchmaus gegangen. Seine Zeche war
ziemlich hoch, da er beim Eſſen zwei Flaſchen
Rothwein getrunken hatte; daher konnte von
einem Verdienſt bei dieſem Geſchäft nicht mehr
die Rede ſein. Wer beſchreibt aber das Er
ſtaunen des Weinhändlers, als am nächſten
Morgen von dem betreffenden Wirth 22 Flaſchen
Rothwein wieder zurückkamen mit der Bitte, den
Wein wiedernehmen zu wollen, da nur zwei

einen Moment die Hände auf das Herz, das zu
ſpringen drohte.

Da bog er aus dem Laubgang. „Elfe
mein Gott, Liebling was iſt Dir geſchehen
Er ſtreckte die Arme aus, ſie tröſtend an ſein
Herz zu ziehen.

Sie wich einen Schritt zurück. Jhre bebenden
Lippen bewegten ſich, aber es kam kein Laut von
ihnen. Sie krampfte die eine Hand in die zer
riſſene Rinde des alten Eichſtammes, neben dem
ſie ſtand, während die andere ſchlaff am Körper
niederhing. Mit einer gewaltſamen Anſtrengung
raffte ſie ſich dann zuſammen und fragte mit
einer ſo ſonderbar ruhigen, faſt tonloſen Stimme:
„Roland, ich wollte Dich nur ſragen: iſt es
wahr, daß Du geſtern am ſpäten Abend,
nachdem Du von mir gegangen weil Du ſo
nothwendig zu arbeiten hatteſt, jenſeit des Waldes
die Reſy getroffen, und daß Du ſie auf
Deinen Armen zur Burg getragen, weil ſie den
Fuß an einem Dornen geritzt Er ſah den
forſchenden, fragenden Blick, den ſie auf ſein Antlitz
gerichtet hielt, aber die Seelenangſt, die ihren ſchlanken

Leib erbeben machte, ſah er nicht. Wie war es
möglich, daß dies Mädchen, das ſeine ganze
Seele erfüllte, das er liebte mit der ganzen
Gluth und Jnbrunſt ſeines ſtarken Herzens, dem
er ſein tiefſtes Jnnere erſchloſſen, wie ſonſt
keinem Menſchen auf dem Erdenrund, wie war
es möglich, daß ſie an ihm zweifelte zweifelte
der Verläumdungsreden eines jener unbedeuten-
den Menſchen halber, über die ſie ſelbſt mit
gutmüthigen Achſelzucken hinweg ſah?

(Fortſetzung folgt.)
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Flaſchen getrunken worden wären und er das
ganze Jahr hindurch keine Gelegenheit habe,
den Rothwein zu verwenden. Der Wein wurde
auch zurückgenommen. Faſt ebenſo erging es
einem Fleiſchermeiſter, welcher zu einem Brat
wurſtſchmaus 30 Stück Bratwürſte geliefert
hatte und ebenfalls aus dieſem Anlaß mit
ſeiner Frau eine ziemlich hohe Zeche gemacht
hatte. Als aber am anderen Tage von dieſen
30 Bratwürſten 20 Stück wieder zurück-
geſchickt wurden, da ſoll ſich der Meiſter feſt
vorgenommen haben in Zukunft erſt erkenntlich
zu ſein, wenn das Geld für die gelieferte Waare
in der Taſche klimpert.

f Falkenſtein, 25. Januar. Beim Be
gräbnißläuten zerſprang am 21. d. M. in
Falkenſtein die große Glocke. Der Schaden
iſt dermaßen, daß die Glocke außer Gebrauch
geſetzt werden muß. Das Glockengeläute iſt ſeit
1868 in Benutzung.

Aus dem oberen Erzgebirge, 23.
Januar. Der Sport des Schneeſchuh
laufens wird hier eifrig gepflegt; die Zahl der An
hänger dieſes Sports wächſt fortgeſetzt. Jn Anna
berg, Buchholz, Scheibenberg, Weipert, Schwarzen-
berg, Johanngeorgenſtadt und den umliegenden
Ortſchaften giebt es eine große Anzahl Schnee-
ſchuhläufer, die auf unternommenen Probefahrten
bereits anſehnliche Leiſtungen erreichten und gern
und regelmäßig ihre Uebungen vornehmen.

Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen.
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, 26. Januar 1894.
Auf Veranlaſſung des Kaiſers iſt beſtimmt

worden daß die am Sonnabend zum Geburts
tage des Kaiſers veranſtalteten öffentlichen
Luſtbarkeiten, ſowie Muſikaufführungen
um zwölf Uhr Nachts ihr Ende er-
reichen müſſen und nicht über die Mitternachts
ſtunde hinaus auf den Sonntag ausgedehnt
werden dürfen.

D Der preußiſche Finanzminiſter hat beſtimmt,
daß, wenn gegen Beamte Ordnungsſtrafen
ohne Einleitung des förmlichen Disziplinarv r
fahrens feſtgeſetzt werden, die durch die Unter
ſuchung entſtehenden Koſten nicht den Beamten
zur Laſt zu legen, vielmehr auf die Staatskaſſe
zu übernehmen ſind.

Jn geſchäftlichen Kreiſen iſt vielfach
bei Zahlungen der Vermerk: „Poſtſchein dient
mir als Quittung“ beliebt. Nach einer Reichs
gerichts- Entſcheidung iſt jedoch der Poſtſchein über
eine mittels Poſtanweiſung gemachte Zahlung
noch nicht als Quittung, betreffend die
Tilgung einer Schuld, anzuſehen. Der Poſt
ſchein gelte in dieſem Falle nur als Beweis,
daß an eine beſtimmte Perſon ein gewiſſer
Betrag eingezahlt bezw. abgeſandt wurde.
Da nun mitunter der Poſtanweiſungsbetrag
nicht direkt an den Adreſſaten, ſondern an
eine Zwiſchenperſon, wie Ehegatte u. A. aus
geliefert wird, ſo wird der Zahlende im Streit
falle den Beweis zu führen haben, daß die Poſt
anweiſung auch zu Händen des Forderungsbe-
rechtigten gelangte. Unter ſolchen Umſtänden iſt
es geboten, bei Zahlung durch Poſtanweiſung
vom Adreſſaten eine Empfangsveſcheinigung
einzufordern und zwar möglichſt umgehend, um
etwaigen Regelwidrigkeiten bei der Beſtellung
rechtzeitig begegnen zu können. Dies zur Be
achtung!

Wer in die Lage kommt, Belebungs
verſuche bei Erfrorenen anzuſtellen, bringe
ja nicht den Erfrorenen plötzlich aus der Kälte
in die Wärme, im Gegentheil, laſſe man ihn zu
nächſt in der Kälte und packe ihn eine kurze
Zeit in Schnee, oder reibe ihn mit Schnee oder
auch mit Eiswaſſer auf Geſicht, Bruſt, Beinen
und Armen. Wenn dies etwa 10 Minuten ge-
ſchehen iſt, transportire man ihn vorſichtig in
ein ganz kaltes Zimmer, bringe ihn womöglich
in ein kaltes Bad, reibe ihn in demſelben
ab, oder ſchlage ihn in ein kalt angefeuchtetes
Leintuch ein, um ihn mit demſelben abzu
reiben. Dann trage man den Verunglückten in
ein wärmeres Zimmer, waſche Arme, Beine und
Bruſt mit Branntwein und wickle ihn in ein
wollenes Tuch ein, Zeigt ſich jetzt Athmung
und Pulsſchlag, ſo flöße man etwas Wein,
Branntwein oder Kaffee ein und bringe den zu
Rettenden ins Bett. Dieſe Wiederbelebungs
verſuche haben oſt noch Erfolg, wenn der Ver
unglückte längere Zeit als bereits Erfrorener in
der Kälte gelegen hat.

Am 21. Februar begeht die land wirth-
ſchaftliche Winterſchule hierſelbſt das Feſt
ihres 25 jährigen Beſtehens. Zur Abhaltung
der Feſtlichkeiten hat ſich ein Komitee gebildet,
welches zunächſt alle ehemaligen Schüler zur
Abgabe ihrer Adreſſen an den Holzhändler Paul
Lützkendorf in Merſeburg auffordert.

Für Turner. Der Geſchäftsführer
der Deutſchen Turnerſchaft, Dr. Ferd. Götz, giebt
über das Geſchäſtsjahr 1893 folgenden Bericht:
Die Kaſſe der deutſchen Turnerſchaft erzielte eine
Einnahme von 42 180 Mk. 30 Pfg. dieſer ſteht eine
Ausgabe von 7245 M. 66 Pf. gegenüber, mithin ver
bleibt in Caſſe 34934 Mk. 64 Pf.; von welcher
Summe 10 717 Mk. der aus dem 4. Steuerpfennig
gebildeten Abgeordneten und Kampfrichterkaſſe
angehören. Die Stiftung für Errichtung deutſcher
Turnſtätten hat ein Geſammtvermögen von 32311
Mt. 59 Pf. Die Sammlung für den Bau der Jahn-
Turnhalle in Freyburg a. U. hat einen Beſtand am

I. Januar 1893 von 15272 Mk. 50 Pf., hier
zu Sammlung in Freyburg ungefähr 2700 Mk.
Die Sammlung für Errichtung eines Denkmals
für Th. Georgii in Eßlingen hat bis jetzt 298
Mark 37 Pfennige ergeben. Die Geſchäfts-
führung ergiebt 2250 Eingänge und 3570 Aus-
gänge. Das Archiv hat 5080 Bücher und
Pläne. Verliehen wurden an 58 Perſonen 270
Bücher und Pläne.

Schaukelt kleine Kinder nicht!
Es geſchieht gar oft, daß der Arzt an das
Krankenbett von Kindern im Alter von bis
2 Jahren gerufen wird, die plötzlich von heſtigen
Krämpfen befallen ſind. Nur nach langem Fragen
ermittelt der Arzt, daß das mit der Aufſicht ve-
traute Kindermädchen durch häufige krehende
oder ſchaukelnde Bewegung des Kindes die Krank-
heit herbeigeführt hat. Wie oft drehen ſich Kinder
mädchen im Kreiſe! Das aber iſt oftmals die
Urſache nachfolgender Krämpfe.

Lotterie Die Erneuerung der Looſe
zur 2, Klaſſe der Königl. preußiſchen 190ſten
Klaſſen-Lotterie muß bei Verluſt des Anrechts
bis zum 1. Februar d. Js, Abends 6 Uhr,
geſchehen.

Verrückte Welt. Die Welt iſt aus
den Angeln ſo ſagt' jüngſt Vater Falb
der Sommer und der Winter ſie ſind jetzt ſtets
nur halb im Sommer giebts kein'n Regen
im Winter keinen Schnee das Rindvieh hat
jetzt wieder zu freſſen Gras noch Klee die
Kürſchner werden künftig zur StrohhutBranche
geh'n und ſtatt des Eiſes Zapfen wird man
nur Falter ſeh'n und wenn der Sommer nahet

von Waſſer keine Spur ſtatt Blumen,
Blüthen, Gräſern nur Stoppeln auf der Flur;

im Winter Sommerwärme im Sommer
Wintergraus ja Weltgeiſt wenn's ſo fortgeht

da iſt bald Alles aus. Die Menſchen ſind
verrückt ſchon und wird's auch die Natur
dann iſt die ganze Schöpfung ein Faſtnachts
treiben nur.

Der Sternenhimmel bietet jetzt in den
klaren Nächten prächtige Gelegenheit zur Beobach
tung. Die Venus verſchwindet in der erſten Hälfte
des Februar früh in der Dämmerung. Der WMer-
kur iſt nach dem 15. Abends auf etwa Stun
den ſichtbar. Jupiter, rechtläufig im Stier, geht
früh zwiſchen 3 und 3 Uhr unter. Saturn,
rückläufig in der Jungfrau, geht einige Stunden
vor Mitternacht auf. Uranus, rückläufig in der
Waagge, iſt in der zweiten Hälfte der Nacht ſicht
bar. Neumond iſt am 5. Februar, Nachts 10 Uhr
35 Min.

Noch ein neuer Gruß. Durch die
Zeitungen geht folgende Notiz „Jetzt haben auch
die Schwimmer ſich einen Gruß zugelegt. Wie
ſich die Turner ihr „Gut Heil“, die Kegler ihr
„Gut Holz“, die Segler ihr „Gut Wind“ zu
rufen, ſo rufen ſich die Schwimmer ihr „Gut
Naß“ zu, worauf die Begrüßten mit einem kräf-
tigen Hurrah zu antworten haben.“ Nun
fehlen nur noch die Säuglinge mit „Gut Windel“,
die Vegetarier mit „Gut Kraut“ und die Kneip-
pianer mit: „Gut Guß!“

Berichtigung. Jn Nr. 16 unſeres
Blattes veröffentlichten wir eine dem Leipziger
Tageblatt“ entnommene Notiz, die mit folgenden
Worten begann „Aus den Rudera der in
Concurs gerathenen Actien Commandit-
geſellſchaft F. A. Wehlmann Co. iſt
eine Geſellſchaft mit beſchränkter Haſtung

Genanntem Blatte wird nun von
dem Vorſtand des Dampfziegelwerks
Spergau berichtigend mitgetheilt, daß die
gennante Actien-Commanditgeſellſchaft ſich nicht
im Concurs befunden hat und auch die neue
Geſellſchaft nicht die Trümmer aus dem Con-
curſe, ſondern das alte Geſchäft, welches im
vollen Gange befindlich, wie es ſtand und lag
übernommen hat.

Die Gemeinde Schkeitbar feierte am
vergangenen Sonnabend ein ſchönes, aber auch
ſeltenes Feſt, nämlich das 25jährige Amts
jubiläum ihres Ortsrichters Müller.
Durch einige am Morgen dargebrachte Ständ-
chen wurde die Feier eingeleitet. Nachmittag
gegen 3 Uhr gingen die ziemlich vollſtändig ver
ſammelte Gemeinde, der Jugendverein, ſowie
Herr Baumeiſter Löwe in das Haus des Jubi
lars und übergaben dort unter den beſten Glück-
wünſchen die werthvollen Ehrengeſchenke, worauf
ſie, mit Herrn Müller in ihrer Mitte, in den
Gaſthof zogen. Hier wurde eine Feſttafel zu
Ehren des Jubilars abgehalten, zu welcher auch
der Amtéevorsſteher Herr Lieutenant d. R. Bock,
geladen und erſchienen war, welcher die Reihe
der Toaſte mit einem, von echt patriotiſchen Geiſte
getragenen Hoch auf den Kaiſer eröffnete, woran
ſich nun die Glückwünſche für den Jubilar und
ſeine Gattin, ſeitens der Gemeindevertreter, Damen
und Ehrengäſte anſchloſſen. Ein von Herrn
Löwe zu dieſem Zweck gedichtetes Tafellied trug
nicht wenig zur Erhöhung der Feſtfreude bei.
Mit einem ſolennen Balle fand die Feier ihren
Abſchluß.

Dürrenberg, 24. Januar. Bei dem
Thauwetter der letzten Woche iſt das Eis der
Saale zwiſchen Weißenfels und Merſeburg nahe-
zu unmerklich verſchwunden. Theils war daſſelbe
geſchmolzen, theils iſt es ſtückweis abgeſchwommen,
größere Maſſen paſſirten in vergangener Nacht
das hieſige Wehr. Nur einzelne Schollen am
Uferrande und ein Stück Eisdecke oberhalb unſeres
Ortes zeigen noch, daß wir ſehr ſtrengen Froſt
hatten. Der Waſſerſtand war in dieſen

Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung. Sonnabend, den 27. Januar.
Tagen ſtets ſchwankend, iſt jedoch jetzt etwa
20 em höher als vor dem Beginn des Eisganges.

Groß--Corbetha. Der Fleiſchermeiſter
Friedrich Albin Jahr und der Fleiſcher Friedrich
Albert Seibicke, beide aus Groß Corbetha,
haben am 14. November 1893 bei Gniebendorf
gemeinſchaſtlich, mittelſt hinterliſtigen Ueber-
falls und gefährlicher Werkzeuge den Gutsbe
ſitzereſohn Karl Gerſtewitz aus Gniebendorf
vorfätzch körperlich mißhandelt und
wurde deshalb Jahr vom Schöffengericht zu
Weißenfels zu einer Geldſtrafe von 100 Mark,
Seibicke zu einer Geldſtrafe bon 60 Mark ver
urtheilt. An Stelle der erkannten Geldſtrafen
ſoll bei Jahr für je 8 Mark, bei Seibicke für je
6 Mk. ein Tag Gefängniß treten.

Groß-Görſchen. Jn der letzten Straf-
kammerſitzung zu Naumburg wurde der Maurer-
lehrling Otto Heiſch aus GroßGörſchen beſchul-
digt, am 6 Juli v. Js. auf dem Wege zwiſchen
Kitzen und Großgörſchen ein dem Landwirth Nebe
zu Eisdorf gehöriges Morgen großes Feld
Weizen auf dem Halme vorſätzlich in Brand
geſetzt zu haben. Nach der ſehr umfangreichen
Beweisaufnahme, die zu Gunſten des Angeklagten
ausfiel, erkannte der Gerichtshof auf Frei-
ſprechung.

Vermiſchte Nachrichten.
Das Nationaldenkmal für Kaiſer Wil-

helm I. an der Schloßfreiheit in Berlin war der Gegen
ſtand einer längeren Audienz des Profeſſor Begas beim
Kaiſer Das Ergebniß der Beſprechung beſteht vorläufig
darin, daß die mit ſo großer Energie aufgenommenen und
geförderten Arbeiten an den einzelnen Theilen der Denk
mals Anlage zum Stillſtand gebracht ſind. Der laute
Widerſpruch gegen das Begas'ſche Werk iſt an maßgebender
Stelle nicht ohne Eindruck geblieben. Die in der Budget
kommiſſion des Reichstags entſtandenen Meinungsverſchieden
heiten waren ſo ſchwerwiegender Natur, daß die Kommiſſion
ihre Berathungen über die Poſition einſtweilen ver-
tagen mußte. Jn den darauf folgenden Tagen wurde
es mit Beſtimmtheit ausgeſprochen daß der Reichstag in
keinem Fall die geforderten 8 Millionen bewilligen würde,
beſonders wurden gegen die Säulenhalle die abſprechendſten
Urtheile laut. Der Kaiſer hat nun ſeine Meinung dahin
geäußert, daß er durchaus nicht an allen Einzelheiten feſt
halte. Die Folge davon dürfte ſein daß die Ueberfülle
des allegoriſchen Ornamentes reduzirt wird. Die Nachricht,
daß auch eine Aenderung bezüglich der Platzfrage nicht
ausgeſchloſſen ſei, dürfte ſich nicht bewahrheiten.

Cholera in Rußland. Jn den ruſſiſchen Kreiſen
Opatone, Konsk und Jlza wurden 100 neue Cholera-
erkrankungen und 20 Sterbefälle und in der Stadt Plozk
15 Erkrankungen und 9 Todesfälle feſtgeſtellt.

Ausgebrochene Löwen. Aus Anmſterdam,
25. Januar, wird geſchrieben Geſtern Abend waren im
Zirkus Carré vier Löwen ausgebrochen. Glücklicher
weiſe hatte die Vorßellung noch nicht begonnen. Die
wenigen Anweſenden wußten zu entkommen. Der Löwen-
bändigerin Miß Olga gelang es, einen Löwen wieder in
den Käfig zu locken. Zwei Löwen befinden ſich noch in
einer Sattlerwerkſtatt, der vierte iſt im Damenkabinet ein
geſperrt.

Krawalle in Wien. Aus Wien wird gemeldet:
Am Schottenring in der Nähe der Börſe fanden am Mitt-
woch wiederholt Zuſammenſtöße der Arbeitsloſen mit der
Polizei ſtatt. Jn Folge des Ausſtandes der Arbeiterſchaft
der öſterreichiſch amerikaniſchen Gummiſabrik kündigte die
Geſellſchaft die Aufnahme neuer Arbeiter in ihrem Komtoir
am Schottenring an. Es erſchienen gegen 2000 Perſonen,
darunter eine Anzahl der ausſtändigen Arbeiter, die die
Aufnahme neuer Arbeiter gewaltſam hindern wollten. Erſt
nach erfolgtem Einſchreiten der Wache wurde die Ruhe
wiederhergeſtellt. Am Mittag kam es zwiſchen zwei den
unterſten Schichten angehörenden Begleitern der ſog.
„Burgmuſik“ am Schottenring zur Rauferei. Als die
Wache einſchritt, ſtürzten auf ſie die übrigen Begleiter der
Burgmuſik 2c. los. Die Wachleute wurden zu Boden ge
worfen, worauf der Offizier jener Truppe, mit der die
Burgmuſik marſchirte, den Exzedenten mit gezücktem Säbel
entgegenſtürzte. Letztere entflohen angeſichts des anweſen
den Militärs.

Dr. Karl Peters muß in Folge Erkrankung an
Bronchitis das Bett hüten.

8. deutſches Turnfeſt. Aus Breslau wird ge
ſchrieben: Der geſchäftsführende Ausſchuß für das achte
deutſche Turnfeſt ſetzte als Haupttag des Feſtes den
22. Juli feſt.

Franzöſiſche Spionenriecherei. Die Pariſer
Hetzblätter haben nun wieder einen „Spion“, der noch da
zu ein „preußiſcher Offizier“ iſt, erwiſcht. Elie Vallè ſo
heißt derſelbe ſei ſeit 15 Jahren Buchhalter in einem
großen Kaufhaus, verurſachte in Begleitung einer Frauens
perſon Lärm in einem Wirthshaus und ſoll dann gedroht
haben „Rührt mich nicht an, ich bin preußiſcher Offizier.“
Die Polizei führte ihn natürlich trotzdem ab. Die Unter
ſuchung hat ergeben daß dieſer Vallè ſeit Jahren
Schwindeleien verübte keine feſte Wohnung hat und keine
empfehlenswerthe Perſönlichkeit iſt. Für Spionage war
jedoch kein Beweis bei ihm zu erbringen.

Während des Verlaufes der Arbeiter
verſammlungen in Berlin am Dienſtag Abend
wurde ein Arbeiter feſtgenommen der ſich heftig über die
kurz vorher erfolgte Auflöſung einer Anarchiften- Verſammlung

in der Brauerei Friedrichshain geäußert hatte. Der am
Abend vorher verhaftete Anarchiſt Dr. Gumplowicz iſt ein
Oeſterreicher, Mediziner, etwa 30 Jahre alt, und der Sohn
eines ſehr bekannten Profeſſors in Graz. Er iſt ſehr ver
mögend. Er ſoll übrigens hochgradignervös ſein.

Wie die Franzoſenihre Kriegsdenkmäler
herſtellen. Der Pariſer Bildhauer Croiſy hat das
Modell des Sedandenkmals vollendet. Es beſteht in einer
4 m hohen Gruppe: die Ruhmesgöttin, die einen
ſterbenden Soldaten bekränzt. Am Sockel ſind zwei Flach
runde angebracht: Der Angriff der Diviſion des Generals
Margueéritte und die Vertheidigung der Brücke bei Bazeilles.
Auf dieſer vertheidigt eine Handvoll Franzoſen den Brücken
kopf gegen unabſehbare Maſſen Deutſche, die ſogar noch
bie benachbarten Höhen bedecken und eine ungeheure Zahl
Geſchütze gegen die wenigen Feinde aufbieten. Croiſy
fragte kürzlich einen Beſucher, der das Werk
beſichtigte- „Nicht war, die von mir dar
geſtellten Deutſchen ſind wirkliche, richtige Deutſchen, ſchwer
fällig, unförmlich dick, gemein meine Franzoſen aber ſind
echt franzöſiſch. Der Beſucher bejahte. Troiſy arbeitet
ganz nach denſelben Heften, wie die anderen franzöſiſchen
Künſtler deren „Schlachten- und Kriegsbilder durchweg
unwahre und ganz entſtellte Vorfälle darſtellen die aber
den gewollten Zweck völlig erreichen die Franzoſen als
edle Helden darzuſtellen, die von einer Ueberzahl roher, un
menſchlicher Deutſchen die oft geradezu als Feiglinge und
Verbrecher gekennzeichnet werden, überwunden wurden.

Franzöſiſche Offiziere und Deutſchen-
hetzereien in Rußland. Aus Petersburg wird der
Köln. Ztg. geſchrieben Zwei junge franzöſiſche Dragoner
offiziere, de Oampier und de Pommery, machen eine Ver-
gnügungsreiſe durch den Kaukaſus und beſuchen dabei auch
die dortigen Truppen. Der ihnen gebotene Empfang iſt

geradezu großartig die höchſtgeſtellten Offiziere fuchen
ihre Gegenwart und erweiſen ihnen Artigkeiten, die
ſonſt nur irgendwie hervorragenden Perſönlichkeiten zu
Theil werden. Zwiſchen den verſchiedenen kaukaſiſchen
Garniſonen und dem franzöſiſchen Standorte fliegen Draht
glückwünſche hin und her. Jn einer Beziehung kennzeichnend
iſt der Beſuch beim Sjewerſchen Dragonerregiment in
Wladikawkas. Dort wurde zu Tiſch ein Gedicht in ruſſiſcher
und franzöſiſcher Sprache verleſen, das die gemeinſiten
Ausfälle gegen Deutſchland und Siegeshoffnungen gegen
den gemeinſamen Feind enthält. Es wurde, mit einer
kunſtvollen Handzeichnung verſehen, den beiden Gäſten zum
Geſchenk gemacht.

Durchgegangen. Mit 45000 Mark in Staats
papieren iſt die 23 Jahre alte Tochter eines Berliner
Reſtaurateurs ihrem Vater durchgegangen.

Dem ſozialdemokratiſchen Schriftſteller
E. Wendlandt in Berlin wurde das Recht, als Ein
jährig-Freiwilliger zu dienen, aberkannt da er eine zwei
jährige Gefängnißſtrafe hinter ſich hat.

Verhaftung. Jn Venedig iſt der im Oktober aus
Bukareſt nach Unterſchlagung von 200009 Gulden flüchtig
gewordene Vertreter des Hauſes Bückhaus u. Co. in Rem-
ſcheid, Hugo Sohn, verhaftet worden.

Theater und Muſik.
Stadttheater Halle. (Spielplan.) Sonn-

abend, 27. Januar. Anfang 72/, Uhr. Feſlvorſtellung
zur Feier des Gebur,sfeſtes des Kiſers Kaiſermarſch von
R. Wagner, Peolog, lebendes Bild und Jubel Quverture
von Karl Maria vvn Weber, hierauf Zopf und Schwert.
Luſtſpiel in 5 Akten von Karl Gutzkow.

Stadttheater Leipzig. (Spielplan.) Neues
Theater. Sonnabend. Zur Feier des Geburtstages
des Kaiſers: Jphigenie auf Tauris Anfang 7 Uhr.
Altes Theater. Sounabend: Kyritz-Pyritz, Anfang
s Uhr.

Heer und Marine.
Zu den angeblichen Mängeln desdeutſven Jnfanteriegewehres, über die der

Fränk. Kur. zu berichten wußte, ſchreibt die Sp. Korr,
„Die Mittheilung beruht zum größten Theil auf irrthüm
lichen Vorausſetzungen. Zunächſt ſind neue Gewehre jetzt
überhaupt nicht veraus,abt worden. Es handelt ſi h ledig
lich um das kieherige Modell 88. Wegen der kleinen
Aenderung am Schloſſe hatte eine Einforde
rung der Gewehre ſtattgefunden und bei der Wiederaus-
gabe ſind viele mit einander vertauſcht worden. Falſch iſt
auch, daß aus der Löweſchen Fabrik Haupttheile eines Ge
wehres und aus der Spandauer Fabrik Schlöſſer geliefert
ſein ſollten. Jede Fabrik hat nur ganz vollſtändige Ge
wehre hergeſtellt. Von den an den Schloſſern angeblich
vorgefundenen Konſtruktionefehlern iſt nach S,andau nichts
gemeldet.“

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Aus Kameruu. Dem deutſchen Kamerun

Komitee iſt folgende Meldung zugegangen: „Di Ex
pedition Uechtritz iſt am 13. Ottokee in Garna,
9 Tagereiſen öſtlich von Yola, nördlich von Benné, ange
kommen und in der freundlichſten Weiſe vom Häuptling
aufgenommen und um Giündungz einer Station gebeten
worden. Die Expedition iſt wohlauf (8 war beabſichtigt,
in wenigen Tagen nach Bubdandjedda am oberen Benné
abzumarſchiren, um von dort aus öſtlich über den 15. Gr.
den Schari zu erreichen.

Major von Wißmann ſoll, wie man dem
Hannov. Kur. mittheilt, beabſichtigen, das Antiſklavereikomitee

in ſeiner Geſammtheit füc die Gelder verantwortlich zu
machen, die er ſ. Z. für den „WißmanuDampfer“ ge
ſammelt und dem Komitee übergeben hat. Falls das
Petersſtiftungskomitee in gleicher Weiſe verfahren oder über
haupt auf irgend welchem Wege verſuchen will, das Anti
ſklavereikomitee zur Erfüllung ſeiner vertragsmäßigen Ver
pflichtungen zu nöthigen, ſo würde zunächſt eine Rekon
ſtruktion des Petereſtiſtungskomitees erforderlich ſein. Das
Antifklavereikomitee iſt mit ſeinen Baarmitteln zu Ende.

Marktberichte.
Halle, 25. Januar. (Preiſe mit Ausſchluß der

Maklergebühr per 1000 Kilo netto.) Weizen ſtill 137
bis 143, feinſter märkiſcher über Notiz Rauhweizen
bis 146, Roggen flau, 127 30, Gerſte ſtill, Brau
160--175, feine und Chevalier 180 195, feinſte über
Notiz, Futtergerſte 120 135, Hafer ruhig, 161 173
Mai, amerikaniſcher Mixed 123 bis 124, Donau
mais 121 vis 134, Rapo RübſenErbſen Victoria 190 bis 200. Kümmel
exeluſive Sack per 100 Kilo netto, 57——69,00
Stärke incl. Faß ven 100 Kilo Jnhalt, netto. Hall.
prima Weizen, 34,5) bis 35,50, nach Qualität bezahlt.
Maieſtärke für 100 Kilo einſchl. Faß 33,0 34,00, Preiſe
per 100 Kilo netto.) Linſen 32--48. Bohnen 15 17, Lupinen

Kleeſaaten Rothklee 120 132148, Blauer Mohn
48 49. Futterartikel beſſere Stimmung, Futtermehl 12,6
bis 12,50, Roggenkleie 9,50 10,00, Wetzenſchaalen 9,00 bis
9,50, Weizengrieskleie 9 0 —9,50, Wealzkeime, helle, 11,50 bis

12,00, dunkle 10, 11,00, Oelkuchen 13,25 14,06,
Malz 28,50--3),00, Rüböl Petroleum feſt 20,60--21,
Solaröl 0,820/30 I Spiritus per 10 000 L.
ſtill. Kartoffelſpiritus t 59 Mk. Verbrauchsabgabe

Mk., mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 32,40 Mk,
en

Gottesdienſtanzeigen.
Domkirche. Sonnabend, den 27. Januar, Feſt

Gottesdienſt zur Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät
des Kaiſers und Königs, Vormittags 10 Uhr Feſtpredigt:
Diakonus Bithorn.

Katholiſche Kirche. Sonnabend, den 27. Januar,
am Geburtsfeſte Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs, iſt
*210 Uhr früh Hochamt mit Te Deum. Abends vorher
Einläuten des Feſtes.

Sonntag, den 28. Januar 1894 predigen
Domkirche- Vormittags 10 Uhr: Prediger

Bornhak. Abends 5 Uhr: Paſtor Delius. Vor
mittags 11 Uhr Kindergottesdienſt. Superintendent
Martius.

Stadtkirche. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Werther,
Jm Anſchluß Beichte und Abendmahl. Anmeldung Paſtor
Wert her, Nachmittags 2 Uhr Diakonus Scholl-
meyer. 11 Uhr Kinder,ottesdienſt. Pr. diger Born
hak. Abends s Uhr Jünglinge verein.

Altenburgerkirche. Vormittags 10 Uhr: Paſtor
Delius, Vormittags 11 Uhr Kindergottesdienſt.

Neumarktskirche. Vormittags 10 Uhr Paſtor
Teuchert.

Katholiſche Kirche Sonntag, den 28. Januar,
iſt Vormittags 10 Uhr Hochamt und Predigt, Nach
mittags 2 Uhr eine Andacht.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. (Nachdruc verboten.

Vorausſichtliches Wetter am 27. Januar
Ein wenig wärmeres, wechſelnd bewölktes

Wetter mit unerheblichen Niederſchlägen-

Für den redactionellen Theil verantwortlich

G. A. Leidholdt in Merſeburg.



Uhr.

Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisberwaltung. Sonnabend, den 27. Januar.

nach beendeter Inventur, beginnt der vünzige alljährlich wiederkehrendeFEGBS4 dern 22. an l.
grosss Räumungs -Verkaul

Derselbe umſasst lederstofte, Leinonwanaren, VIöhbelstoſfe, Portièeren, Garddünen, Wisoheäenlaenm,

des

ges Aug.
n

e e 2 r C i d 2002 7 Pro 2e pptetee, Confedtcumn und W'äsohe jeglicher Art für Damen, Herren unckl Kinder, zu so wesentlich herabgesetzten Preisen,
dass Polich's Räumungsverkauf als eine der allergünstigsten Kaufgelegenheiten bezeichnet werden muss.

e

Für den HRäumungsverkauf gelten folgende Bestimmungen:
Nur Baarverkauf! Kein Umtausch, Keine Zurücknahme! Keine Ansichts- und Probe-Sendungen!

Auucdevuangen berechnes?

Der Ausverkauf dauert bis zum 3. Februar.

n eWieſen Verpachtung.
230 Morgen Tragarther

Rittergutswieſen ſollen in Parzellen
von betiebiger Größe auf einen längeren
Zeitraum verpachtet werden.

Angebote nimmt entgegen

MKuhlfeaus, Kreis-Seer.

Weiden-Uerkauf.
Die Korbweiden auf einem Wieſen-

grundſtücke von 4), Morgen Größe in
Tragarther Rittergutsflur ſollen unter
Beding des Rodens vergeben werden.

Angebote bei
Muhfuss, Kreis-Secr.

Ein Gert
mit 25 Morg. Feld und 2 Morg.
Wieſe, ſowie ſämmtlichem Jnventar
iſt zu verkaufen in Eisdorf 34.

t g in veiter WaareMan empfiehlt zu äußerſt
billigem Preiſe M. Vaner, Rampitz.
D fferire 10 Pfd.-Poßcolli, enthaltend
W I Fettgans, 4 Truthahn,
3 A Bratenten, 3-4 Suppen-
hühner o. 3--4 Poulards, portofrei geg.
Nachn. für Mk, 5.50. Alexander
Schwarz, Großkikinda (Ungarn).

Jeder Husten
erschüttert und greift die Athmungs-
organe an, auf deren regelmässiger
Vanction der Organismus beruht; bei
Nichtbeachtung sind leicht eruste Hals-
und Brustkrankheiten die VFolgen.

Alle an Husten u. Heiserkeit Leiden-
den sollten diese daher im Keime zu
Undern suchen, wobei die

Stolwereoſe ren

ßrust- Bonbons
treffliche Dienste leisten.

In versiegelten Packetehen zu 40
25 Pfg. vorräthig

in Merseburg bei P. Curtze,
Stadt Apoth. u. bei Oscar Leberl,
in Lauchstädt bei P. H. Langen-
berg, in Lützen bei William Sack,
inschafstädtb. C. U Stammer, in SSchkeudit2zb. H. Weguer, Drog. 6

e

a beſte QualitätApfe [w glanghell, per
Liter 25 Pf. und billiger Mouſſeux
per Flaſche M. 1.30 verſend. unf, Nachn
Gi. Frätz in Hochbheim am Main.

r on v 5 u JSchlachtbare o nter,
ſowie Bronze-Puter und beſondere
Gänſe zur Zucht giebt ab

Rittergut SKopau.

r düicheh finden freundlichWe C e Aufnahme bei
Frau Dr. Fürgens, Burgſtr. 4.

V Empfehlungen durch Herrn Domw
Diakonus Bithorn hier.

Geſucht ein ehrliches Mädchen von
14-—-15 Jahren zur Aufwartung im

Gerichts Gefängniß.
Suche für mein Materialwaarengeſchäft

zu Oſtern einen Lehrling.
Panli Messe.

(Heſucht zum 1. April ein Arbeiter
2 mit Familie

Rittergut Röcken.
Ein ſehr guter Bechſtein ſcher Flügel

iſt gegen Baarzahlung ſofort billig zu
verkaufen. Beſichtigung Morgens

Halleſche Str. 5, I.

dem Wege von Lützen nach Starſiedel ab

Jubilänms- Feier
der landwirthſchaftl. Winterſchule Merſeburg.

Die 25 jährige Jubiläumsfeier der landwicthſchaftlichen Winterſchule zu Merſe
burg wird in Verbindung mit der Feier des 50 jährigen Beſtehens des landwir h
ſch aftlichen z Kreis Vereins daſelbſt

Mittwoch, den A. Febr., Nachm. 3 AUhr,
im „Tivoli“ zu Merſeburg

ſtaltfinden. Jch möchte nicht unterlaſſen, die früheren Schüler der landwirth
ſchaftlichen Winterſchule deren Theilnahme an der Feßfeier ſehr willkommen ſein
wird, hiervon zu vnterrichten und ausdrücklich einzuladen,

Die zu der Jubelfeier zu treffenden Veranſtaltungen machen es aber nöthiz,
daß die Theilnehwer an derſelben ſich zeitig vorher und ſpäteſtens bis
I. Fehruar d. J. melden und ihre Anmeldung an den Direktor der Winter
ſchuſe, Herrn Glaß Merſeburg (Neumarkt 38), richten. Den Theilnehmern
wird hierauf ſofort das Feſtprogramm überſandt werden.

Dölkau, den 12. Januar 1894,

ber Vorsit zende
des landwirthſchaftlichen Kreis Vereins Merſeburg.

Graf Hohenthal.
Landwirthſchaftl. winterſchule Merſeburg.

Von den Zöglingen der landwirthſchaftlichen Winterſchule zu Merſeburg ſuchen
auch in dieſem Jahre wieder mehrere theils als Verwalter, theils als
Oeconomie- Lehrlinge zum I. April d. Jrs. Stellung Prinzipale,
welche hierauf zu reflectiren geneigt ſind, wollen ſich deshalb gefälligſft an den
Director der Schule, Herrn Glass, Neumarkt 38 zu Merſeburg wenden
welcher nähere Auskunft zu geben gern bereit ſein wird.

Dölkau, den 25. Januar 1894.
Der Vorstand

des landwirthſchaftlichen Kreis Vereins Merſeburg.
Graf Hohenthal.

An G ſcheS an 9 d 23 SLuch n. Buekskin- Lager
ſoll im Auftrage der Erben von Montag, d. 29. Jan. an

A. zu Torpreiſen
a U W h e nun werden.

Der Verkauf findet nur gegen ſofortige
Zahlung ſtatt.

SonntagsGeöffnet 2 7M. Möllnitz. ar.Vorm. 9--12 Uhr,

Nachm. 26 SDas Geſchäft bleibt bis Montag, d. 29. Jan. geſchloſſen.

WerL

Freitags und

reren eJ J h c n. sre x

Große ſilberne Medaillenz.

Deulſches Porter-ier
aus

Freyberg's Brauerei, Halle als.
iſt das vorzüglichſte und malzreichſte Bier, wird allen Vlutarmne
und Bleichſüchtigen, Perſonen mit ſchwachem Magen und
ſolchen, die en ſchlechter Verdauung leiden, ganz beſonders auch
nährenden Müttern empfohlen. Bei Magenerkältungen,
Magenſäure und Sodbrennen iſt es, als Warmbier genommen,
von ganz beſonders wohlthitiger Wirkung.

e k.nach Münchener Art gebraut, aus obiger Brauerei empfiehlt als vor
zügliches Tafelbier

Carl Schmickt, Pier-Depol,
Unteraltenburg 59,

Peeisliſte gratis und franco.

'SSsS I I288 Ah

e

e Se S 3 cDie Beerdigung des Herrn Carl Adauza findet am Sonn-
tag statt 2 Uhr erst um 55 C v statt,

J a

Nünpriäoke.

c e ee c. g
e

c 2

anischebischhandlung

We e

Friſch auf Eis:
Sckellfisch, Cabeljau,

Schollen, Zander,
grüneſeringe Räucherwaaren,

Bratheringe,
Sardinen, Südfrüchte

W Krähaner.Bücklinge à Kie 90 Pfg.

Mar arineJ

kauft man nur am beſten und billigſten
das Pfd. von 50 Pfg. an in der
I. Special-Butterhandlung,

Burgſtr. I.
Als vorzügliche Tafelbutter empfehle

ſtets fiiſh: Wüener Sössrakun
Pfd. 1 Mk.

ff. Senf- u. Pfeffergurken,
eingek Preißelbeerenm. zuce,

ſowie ſaure Gurken und
ff. Magdeburg. Sauerkohl

empfiehlt Cent F,
Markt 23.

Emser Pastillen
aus den im Emser Wasser enthaltenen
mineralischen Salzen, welche diesem
seine Heilkraft geben, unter Leitung
der Administration derKönig-Wilhelms- S
Felsenquellen bereitet, von bewährter
Wirkung gegen die Leiden der Res-
pirations- und Verdanungs- Organe.
Dieselben sind in plombirten Schach-
teln mit Controle- Streifen vorräthig
in den meisten Apotheken und Mineral-
Wasser-Handlungen in ganz Deutsch-
land

Vorräthig in Merseb urg be e
F. Curtze, Apoth. in Schkeuditz
bei N. Wegner, Drog,

e

Tiemann's Restaurant.
Sonnabend, den 27. d. Mts., früh

9 Uhr: Speckkuchen.
H. Bornhacke.

Part.-Wohnung, beſt.
aus 2 St,, K., K, u. Zubehör, iſt zu

vermiethen und 1. April zu beziehen.
Wwe. Kühn, Karlſtr. 1.

We Verſetzung des jetzigen Jnhabers
iſt die erſte Etage im Hauſe

Bahnhofſtr. 6 a anderweit zu ver
miethen und am 1. April er. zu beziehen.

U Sohmiclt, Ziegeleibeſitzer
Verlängerte Friedrichſtr. 3 iſt

eine Wohnung, eventl. mit größerer
Werkſtatt, zu vermiethen und 1. April
oder auch ſchon früh r zu be ieben.

M. Richhorn.
Ein möbl. Zimmer u. Schlaffammer

zu vermiethen Breiteſtr. 7, 1 Tr.
Ein Paar Läufer-

S ſchweine und ein
ſtarker ZughundSee

ſind zu verkaufen. Zu erfragen
Apotbeke HOürrenberg.

S S

e

Für die mir aus Anlaß meines
am 20. Jan. ſtattgefundenen 25jähr.

Amts Jubiläums zugegangenen
Glückwünſche und ehrenden Ge-
ſchenk. ſage ich meinen herzlichſten
Dank.

6
Schkeitbar, d. 24. Jan. 1894.

Mühlker, Ortsrichter.

e ä
Merseburger

45 9 m hLandwehr- Bereits
Die diesjährige Gebnttstagsfeier
Sr. Majenät des Kaiſers findet
Sonnabend, d. 27. Jan. er.,

Abends 8 Uhr,
in der „Kaiſer Wilbelms Halle“ in
uüblicher Weiſe ſtatt.

Eintrittskarten für Kinder und Be
kannte der Kameraden, für Wiltwen und
deren Kinder ſind bei Kamerad Leidel,
Gotthardtſtr. 28, bis zum Feſttage Abends
6 Uhr unentgeltlich zu haben.

r

Zur „Reichskrone“.
Auf allgemeinen Wunsch

S Moureg, 29. Jan,, v. Abends

e 8 Uhr ab, grosse Sboehfeds- Vorstellung

über Suggestion
S Von Albin Krause.

BEintrittsk. im Vorverkauf dei
S Hrn. Cigarrenhändier Heinr,
S Schultze jun.: Numm. Sitze
I à M. 1,75, 1. Platz M. --,75.S An d. Abendkasse: Numm, Sitze 5

I à M. 2. I Platz à M. 1.- t
S r unII. Platz P.h Schülerk. (nur an der Abendk.) e

g auf den beiden ersten Plätzen S

o
u

aiſerWilhelmohalle.
Täglich bis auf Weiteres:

Große Vorſtellung der
berühmten

Leipziger Volkssänger.
Anfang 7 Uhr. Entree frei!

V

5 ebetee
S

Donnerstag, den 25. Jan.,
S O Uhr Abends, verschied
plötzlich unser guter, innigst

e geliebter Sohn Bruder und
S Enkel Oskar in fast voll-
S endetem 19. Lebensjahre.,
Dies zeigen tiefbetrübt an

Merseburg, d. 26, Jan. 1394.

Vamniälie Kiütze.
e Die Beerdigung findet Mon-

tag 2 Uhr statt,

zuholen bei Ernſt Franke, Michlitz.
mm

Sorantwsrtlich für den Peelame und Knzeigentheil; S. Stiebri z in Merſeburg. Scörgllwreffe pdrug und Verlog von J. Laidholdt, Marſchurg, Altenhurger Sénlplat
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